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Mio, 100. Ratibor, den 14. December 1822. 
— —— ä 
gluszuͤge aus dem Werke: Jaffa?“ — Ich erwiederte, daß, i 


„Napoleon in der Verbannung, 
oder eine Stimme aus St. Helena, 
von ſeinem geweſenen Wundarzt, 
Barry E. O' Meara, Esg.“ 

(Die folgenden Auszüge dürften allen denjeni⸗ 
gen unſern Leſern, welche nicht . 
haben ſollten, obiges Werk zu leſen, wicht 
unwillkommen ſeyn. Mag iminerhin ihr 
Urtheil öber Napoleon ſeyn welches es wolle, 
als außerordentlicher Mann gewährt 
er immer ein außerordentlies Ju⸗ 
tereſſe, und dem zufolge, was O' Meara 
von ihm erzählt, gewinnt fo, uhr Zug 
in Napoleons Leben eine andere Anficht als 
die bisherige war; Kurven ‚daß die 
Gla e + 8 nicht in 

Zweifel gezogen werden ) 

Pm.) 


„Ich fragte den Kaiſer“, (erzaͤhlt 
D' Meara) „ob er jemals Miot's Werk 
über die Expedition nach Aegypten ge⸗ 
leſen hätte?" — „Was, der Kommiffär? 
erwiederte er. Es wurde zu meiner Zeit 
herausgegeben. Miot war ein polisson, 
den ich, ſammt ſeinem Bruder, aus dem 
Staube hervorzog. Er war ein Menſch, 
der immer Furcht vor ſeinen Augen hatte. 
Was ſagt er von der Vergiftungsge⸗ 
ſchichte und von dem Erſchießen zu 


Betreff der Vergiftung, Miot erklaͤrte, 
er koͤnne nicht mehr ſagen, als was das 
gewöhnliche Gerücht geweſen wäre; aber 
daß er ganz beſtimmt behauptete, Na⸗ 
poleon haͤtte zwiſchen drei bis vier tau⸗ 
ſend Türken, einige Tage nach der Ein⸗ 
nahme von Jaffa erſchießen laſſen, — 
Napoleon antwortete: „es iſt nicht wahr, 
daß es ſo viele waren. Ich befahl 1000 
bis 1200 zu erſchießen, welches auch ge⸗ 
ſchah. Der Grund war, daß unter der 
Garniſon von Jaffa eine Anzahl türkis 
ſcher Truppen entdeckt wurden, die ich 
kurz zuvor zu El = Ariſch gefangen ge⸗ 
nommen und auf ihr Ehrenwort, unter 


einem Jahre nicht gegen mich zu dienen, 


nach Bagdad geſchickt hatte. Ich ließ 
fie zwölf Stunden weit von einer Ab⸗ 
theilung meiner Armee, auf dem Wege 
nach Bagdad eskortiren; aber anſtatt 


nach Bagdad vorwärts zu gehen, war⸗ 


fen ſie ſich in die Stadt Jaffa, verthei⸗ 
digten ſie aufs Aeußerſte, und koſteten 
mir eine Anzahl braver Soldaten, deren 
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Leben gefpart worden wäre, hätten fie 
nicht die Beſatzuug von Jaffa verſtaͤrkt. 
Noch mehr! Ehe ich die Stadt angriff, 
ſandte ich ihnen eine Friedens fahne. 
Gleich darauf ſahen wir den Kopf des 
Ueberbringers an einer Stange uber die 
Mauer emporragen. Hatte ich ihrer nun 
noch einmal geſchont und ſie auf ihr Eh⸗ 
renwort fortgeſchickt, ſo waͤren ſie ſogleich 
nach St. Jean d' Acre gezogen, wo ſie 
dieſelbe Scene geſpielt hätten, Um das 
Leben meiner Soldaten willen, da jeder 
General ſich als ihr Vater, und ſie als 
ſeine Kinder auſehen ſollte, konnte ich 
dieſes nicht zugeben. Ihnen einen Theil 
meines ohnedies geringen und geſchwaͤch⸗ 
ten Heeres, als Wache zu laſſen, war 
unmöglich. Hätte ich anders gehandelt, 
als ich gehandelt habe, ich würde wahr⸗ 
ſcheinlich meine ganze Armee zu Grunde 
gerichtet haben. Ich gebrauchte die 
Kriegsrechte, welche unter ſolchen Um⸗ 
ſtaͤnden Gefangene zu tdͤdten erlauben, 
unabhängig von dem Rechte, das ich 
hatte, weil ich die Stadt mit Sturm ge⸗ 
nommen und überdies das Vergeltungs⸗ 
recht an den Tuͤrken auszuüben hatte, 
und befahl, daß die Gefangenen zu El⸗ 
Ariſch, die trotz ihrer Kapitulation mit 
den Waffen in der Hand ergriffen worden 
waren, ausgeſucht und erfchoffen werden 
ſollten. Die Uebrigen, eine beträchtliche 
Zahl, wurden geſchont. Ich wuͤrde, fuhr 
4 fort, morgen daſſelbe thun, und ſo 


wurde es Wellington und jeder Befehls⸗ 
haber unter ähnlichen Umftänden machen; 

„Ehe ich Jaffa verließ, fuhr Napo⸗ 
leon fort, und ehe ich den größten Theil 
der Kranken und Verwundeten eingeſchifft 
hatte, wurde mir gemeldet, daß einige 
Mann in dem Hoſpitale ſo ſchlecht wären, 
daß ſie nicht von der Stelle bewegt wer⸗ 
den koͤnnten. Ich ließ fogleich die Ober: 
ſtabsaͤrzte zuſammen berathſchlagen, was 
hier das Beſte wäre und mir ihre Mei⸗ 
nung darüber geben. Sie verſammelten 
ſich demnach und fanden, daß 7 bis 8 
Mann ſo gefaͤhrlich krank waren, daß ſie 
ſich nicht wieder erholen und auch nicht 
länger als 24 bis 36 Stunden leben 
konnten; daß fie überdies von der Peſt 
ergriffen wären, welche fie allen denen, 
die ihnen naheten, mirtheilen würden. 
Einige von ihnen, die ihren Verſtand 
hatten, verlangten mit ernſtlichen Bitten 
den Tod. Larrey war der Meinung, 
daß die Wiederherſtellung unmoglich mare, 
und daß ſie nur noch wenige Stunden 
zu leben hätten; aber da fie doch am 


Leben ſeyn kdunten, wenn die Türken 


hereinkaͤmen, und die ſchrecklichen Qualen 
erdulden, welche die Türken «gewöhnlich 
über ihre Gefangenen verhängen, fo hielt 
er es fir eine Handlung der Menſchlich⸗ 
keit, ihre Wünfcye zu gewähren und ihr 
Ende um wenige Stunden zu beſchleuni⸗ 
gen. Desgenettes billigte das nicht 
und erwiederte, daß es fein Amt wäre 
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die Kranken zu heilen aber nicht zum 
Tode zu befördern, Larrey kam gleich 
nachher zu mir und benachrichtigte mich 
von den Umſtaͤnden und von dem, was 
Desgenettes geſagt hatte und ſetzte 
hinzu, daß er vielleicht Recht Hätte, aber, 
fuhr er fort, dieſe Meuſchen konnen nur 
noch 24 bis 36 Stunden leben, und 
wenn Sie einen Kavallerie-Nachtrab zu 
ihrem Schutze, bis ſie todt ſind, zurück⸗ 
laſſen, fo ſſt das hinreichend. Dem zus 
folge ließ ich 4 oder 580 Mann zuruͤck⸗ 
leiben, mit dem Befehl) nicht eher den 
Platz zu verlaſſen, bis ſie alle geſtorben 


wären. Sie blieben und benachrichtigten 


mich, daß alle ihr Leben aushauchten, 
ehe fie die Stadt verlaſſen hätten; aber 
ich habe ſeitdem gehort, daß Sydney 
Smith einen oder zwei lebendig antraf, 
als er einzog. Das iſt der wahre Her⸗ 
gang der Sache. — Nicht daß ich glaube, 
es waͤre ein Verbrechen geweſen, ihnen 
Opium zu geben; ich denke vielmehr es 
ware eine Tugend gewefen, Einige Elen⸗ 
de, die nicht wieder hergeſtellt werden 
konnten, zu hinterlaſſen, damit ſie von 
den Tuͤrken nach ihrer Gewohnheit unter 
den ſchrecklichſten Martern ermordet wor⸗ 
den waren, würde, denke ich, Grauſam⸗ 
keit geweſen ſeyn. Ein General muß gegen 
ſeine Soldaten ſd handeln, wie er gegen 
ſich ſelbſt handeln würde. Nun, wuͤrde 
nicht unter ahnlichen Umſtaͤnden jeder Mann, 
der ſeine Beſinnung hat, lieber ein paar 
Stunden eher ſterben, als unter den Mar⸗ 
tern von dieſen Barbaren den Geiſt aufzu⸗ 
geben? — Sie find unter den Tuͤrken ges 
weſen, und wiſſen, was ſie ſind; ich bitte 
Sie nun, ſich ſelbſt in die Lage dieſer kran⸗ 
ken Menſchen zu ſetzen, und dann gefragt 
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zu werden, welches Sie vorziehen, den 
Torturen dieſer Ungläubigen ausgeſetzt zu 
werden, oder Opium zu nehmen?“ — Ich 
erwiederte: ganz gewiß wuͤrde ich das Letz⸗ 
tere vorziehen. — „Gewiß, das würde ein 
Jeder, verſetzte Napoleon. Wenn mein 
Sohn (und ich glaube, ich liebe meinen 
Sohn, ſo gut als irgend ein Vater) in einer 
ahnlichen Lage, wie dieſe Menſchen wäre, 
ich wurde es anrathen; und befaͤnde ich 
mich ſelbſt in der Lage, ich würde darauf 
beſtehen, wenn ich Beſinnung und Kraft 
genug haͤtte. Die Eile war nicht ſo groß, 
daß ich fie hätte ohne alle Sorge laſſen muͤſ⸗ 
fen, ſonſt Hatte ich einen Kriegsrath zuſam⸗ 
men berufen, die Nothwendigkeit, Opium 
zu geben, dargethan, und ſie in einem Ta⸗ 
gesbefehle bekannt gemacht; ich hatte kein 
Geheimniß daraus gemacht. Glauben Sie, 


daß wenn ich fähig geweſen wäre, meine 


Soldaten heimlich zu vergiften, (da eine 
Sache heimlich thun, ihr das Anſehen eines 
Verbrechens geben würde), oder ſolche Um: 
menſchlichkeiten zu veruͤben, als meinen 
Wagen über die Tedten und uber die noch 
blutenden Koͤrper der Verwundeten zu len⸗ 


ken! — glauben Sie, daß meine Truppen 


mit dieſem Enthuſiasmus und dieſer einzi⸗ 
gen Anhänglichkeit für mich gefochten haͤt⸗ 
ten? Nein, nein, einige hätten mich im 
Vorbeigehen erſchoſſen; ſogar einige von den 
Verwundeten, die noch Kraft gehabt hät: 
ten, einen Druͤcker loszudruͤcken, hätten 
mich expedirt.“ 

„Ich beging, fuhr Napoleon fort, nie⸗ 
mals ein Verbrechen auf meiner ganzen 
politiſchen Laufbahn. In meiner letzten 
Stunde kann ich das verſichern. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


33 Morgenblat 
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Bekanntmachung. 

Montags den 16. December e. 
werden in hieſiger Packhofs⸗ Niederlage 
unter dem Rathhauſe N 

23 Centner 5 Pfund Brutto⸗Gewicht 
en urger raffinirter Zucker in Quanti⸗ 
täten zu Ceutnern öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden und gegen Erlegung der darauf 
ruhenden Abgaben verkauft werden, wo⸗ 
zu Kaufluſtige hierdurch, an beſagtem Tage 
Vormittags 11 Uhr zu erſcheinen, eingleaden 
werden. Ratibor, den 4. Decbr. 1822. 

Königl. Haupt ⸗ Steuer ⸗ Amt, 


Anzeige. 

In der Hoffnung die verehrten Mitglie⸗ 
der der deiden Journal⸗Zirkel, werden auch 
für das folgende Jahr daran Theil nehmen, 
zeige ich hiermit ergebenſt an, daß dieſe bei⸗ 
den Leſe⸗Zirkel vom Januar 1823 an, aus 
folgenden Journalen beſtehen werden; 

N Erſter Zirkel. 
1) Abendzeitung, 2) Litr. Converſ. Blatt; 


wanne 0) Be cle, el, We. 


litiſche Journal, 8) Hesperus, 9) Origina⸗ 
lien, 10) (als neu hinzugekommen) Hekate, 
ein liter. Wochenblatt, redigirt und gloſſirt 
von Kotzebue's Schatten, (herausgegeben 
vom Hofrath Dr. Müllner. 

Zweiter Zirkel. 

Nr. 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7 wie im erſten Zir⸗ 
kel, 8) Merkur, 9) Anzeiger der Deutfchen, 
10) (als neu hinzugekommen) Deutſche 
Blätter für Poeſie, Literatur, Kunſt und 
Theater, herausgegeben von Karl Schall 
und Karl v. Holtei. 

Der Betrag des Leſegeldes fur den einen 
oder den andern Zirkel bleibt wie bis⸗ 
her 6 Rthl. jährlich, in halbjahriger Vor⸗ 
ausbezahlung Mit 3 Rthl. Cour. 

5 obigen Journalen find auch noch 

u leſen: 
5 Halliſche Liter. Zeitung nebſt Ergaͤn⸗ 
zungs = Blätter, halbjaͤhrig 1 Rthl. und 
2) Leipziger Moden ⸗ Zeitung mit Doppel⸗ 
er, balbjährig 16 ggr. * 


Es können ſowohl hier als auswärts 
noch Theilnehmer beitreten, es verſtehet ſich 
jedoch von felbft, daß die aus waͤrtigen Leſer, 
die Journale nur erſt nach vollendeter hier⸗ 
ortigen Zirkulation erhalten konnen. 

Da des Einkaſſiren des Leſegeldes durch 
den Colporteur nicht mehr ſtatt finden 
kann, ſo bitte ich ganz ergebenſt um ge⸗ 
fällige Einſendung der halbjaͤhrigen Praͤnu⸗ 
meration bis zum 1. Januar k. J. 
Ratibor d. 12. December 1822. 

er Pappenheim. 


Lotterie = Anzeige. 

Zur erften Ziehung 47. Klaſſen⸗ Lotterie 
find bei mir gau halbe und Viertel- Looſe 
zu bekommen. Ratibor ben 12. Dec. 1822. 
K. Sachs, 
Lotterie⸗Untereinnehmer 

auf dem Neumarkt. 
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Getreide⸗Preiſe zu Ratibor. 
Ein Preußiſcher Scheffel in Courant berechnet. 
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